
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 28 (1938)

Heft: 8

Artikel: Vorfrühling

Autor: Riesenmey, Rudolf

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-636209

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 15.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-636209
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Ein Blatt far heimatliche Art und Kunst
Nr. 8 - 28. Jahrgang Verlag: Berner Woche, Bern 19. Februar 1938

Worfrûïjltng
Von Rudolf Riesenmey

©in ßeucbten manbert über ßanb,
SBie ©onnenftrabt am ÜDtorgen,
®ott grübting legt fein gotb'nes SSanb

Stuf alte SBinterforgen.

Itnb eb' ficb nocb ein Strauch belaubt,
©rfdjeinen grüblingsboten,
•ätärsbecber seigt bas gotbne ffaupt,
ißatmfäfecben graue Pfoten.

Sie ©rbe ift oom ©cbtaf ertoacbt,
ßäfjt frifcbe ©räfer fpriefren,
Unb feine falte Sunfetmacbt
Kann Quellen länger fcbtiefjen.

23or ibnen flüchtet SBinters ©roll,
Senn Sen? fommt rafcb gesogen,
ltnb batb finb Stefte btütenoolt;
Ser ©tar fommt angeflogen.

SJtit unnennbarem hoffen,
Sie 5 ersenstuft auf's neue quillt,
fjalb SBonnegtücf, batb ©ebnfucbtsbilb,
Stts ftünb' ber öimmet offen

Der Schützenkönig*
NOVELLE von ERNST ZAHN

© r ft e s K a p i t e l.

Surcb bie ffauptftraße ber fteinen Talftabt, bie ber ami)
beutsutage nocb ficberfte SBatt ber emigen SSerge fcbüfet, bemegte
ficb ein geftsug, ooran bie SDtufif in fcbmucfen Uniformen, bim
ter ibr bas Komitee, feierliche Herren im Bplütber unb ©ebrocf,
in bie nicbt alte hineinpaßten, bann eine lange Steibe oon ©cbü=

ßenoereinen mit ibren gähnen. gähnen unb ©tanbarten hingen
auch tum atten genftern unb fBatfonen in bie ©trabe. ®tancb=

mat tarn ein fanfter oornebmer SBinbftoß, mie er im tBergtanb
nicht alte Sage fo manierlich mebt, unb blies in bie bunten
Tücher. Sann ging ein bettes ßeucbten burcb bas ©täbttein, unb
befonbers bie gelbe ßanbesfabne mit bem fcbmarsen ©tierfopf,
aber auch bas SBabrseicben ber ©efamtbeimat, bas meiße Kreu3
im blutigroten gelb, befaßen SJiacbt su büßen unb su ftrabten,
fo baß in bie graue breite ©äffe mit ben alten fjäufern eine
frembe Unruhe fam.

Söäbrenb in ben Käufern fcbon alte genfter oon gufcbauern
befeßt maren, hatte ficb auch auf bem Statbausptaß, bort roo
bie Settftatue oor bem alten Turme ftebt, eine SDSenge feftfrober

Steugieriger angefammett. fjier foltte ber Bug oor ber ßanbes=

regierung oorbeisieben. Sie bocbtooblmögenben Herren ßanbes=

oäter traten eben auf bie iRatbausattane unb fcbauten mit Iie=

bensmürbig überlegenen fötienen auf bas SSotf ber ©timm=
fähigen, benen fie ihr Stmt oerbanften, nieber.

Stm Tettbenfmat, roo auf breitem ©ocfet ber grobe ©cbüße,

Sanbesretter unb greibeitsbelb breitbeinig unb mit ber SBucbt

bes SBobenftänbigen, ben Knaben sur Seite, roanbetnb ftebt,
hatten ficb eine Stnsabt junger ßeute befonbere 3tusficbtsmöglicb=

feiten oerfcbafft. SBäbrenb einige Büngtinge an ben ©cîen bes

fettfamen Stusficbtsfötters hebten, hatten smei noch febr junge
SOtäbcben, Stnna ©cbmib unb ihre greunbin ©ftber ©amma, ficb

einen tßtaß smifcben ben SSeinfäuten bes Sfaters Teil erobert
unb fonnten oon hier aus nicht nur bas Stäben bes geftsuges,
fonbern auch bie Beremonie unter bem SDtacbtbaberbatfon, oon
bem aus ber ßanbammann eine Stnfpracbe hatten foltte, über=

feben. ©ie maren beim ffocbftettern oon ihren männlichen Kon=

furrenten nicht übel genecft morben. Slucb jefet noch flog ©pott=

mort unb tacbenber 23ef<beib smifcben ber übermütigen ©cbar

bin unb her.

Lin Llsttt für üeimatlicüe àr unci Kunst
I8sr. 8 - 28. VeàZ: Lerner ^Voàe, Lern 19. Lebrnar iyz8

Morkrühling
Von lìudolk ^lssenrnS^

Ein Leuchten wandert über Land,
Wie Sonnenstrahl am Morgen,
Gott Frühling legt sein gold'nes Band
Auf alle Wintersorgen.

Und eh' sich noch ein Strauch belaubt,
Erscheinen Frühlingsboten,
Märzbecher zeigt das goldne Haupt,
Palmkätzchen graue Pfoten.

Die Erde ist vom Schlaf erwacht,
Läßt frische Gräser sprießen.
Und keine kalte Dunkelmacht
Kann Quellen länger schließen.

Vor ihnen flüchtet Winters Groll,
Denn Lenz kommt rasch gezogen.
Und bald sind Aeste blütenvoll;
Der Star kommt angeflogen.

Mit unnennbarem Hoffen,
Die Herzenslust auf's neue quillt,
Halb Wonneglück, halb Sehnsuchtsbild,
Als stünd' der Himmel offen

NOVLLLL von LUN8U

E r st e s K a p i t e l.

Durch die Hauptstraße der kleinen Talstadt, die der auch

heutzutage noch sicherste Wall der ewigen Berge schützt, bewegte
sich ein Festzug, voran die Musik in schmucken Uniformen, hin-
ter ihr das Komitee, feierliche Herren im Zylinder und Gehrock,
in die nicht alle hineinpaßten, dann eine lange Reihe von Schü-
tzenvereinen mit ihren Fahnen. Fahnen und Standarten hingen
auch von allen Fenstern und Balkönen in die Straße. Manch-
mal kam ein sanfter vornehmer Windstoß, wie er im Bergland
nicht alle Tage so manierlich weht, und blies in die bunten
Tücher. Dann ging ein Helles Leuchten durch das Städtlein, und
besonders die gelbe Landesfahne mit dem schwarzen Stierkopf,
aber auch das Wahrzeichen der Gesamtheimat, das weiße Kreuz
im blutigroten Feld, besaßen Macht zu blitzen und zu strahlen,
so daß in die graue breite Gasse mit den alten Häusern eine
fremde Unruhe kam.

Während in den Häusern schon alle Fenster von Zuschauern
besetzt waren, hatte sich auch auf dem Rathausplatz, dort wo
die Tellstatue vor dem alten Turme steht, eine Menge festsroher

Neugieriger angesammelt. Hier sollte der Zug vor der Landes-
regierung vorbeiziehen. Die hochwohlmögenden Herren Landes-
väter traten eben auf die Rathausaltane und schauten mit lie-
benswürdig überlegenen Mienen auf das Volk der Stimm-
fähigen, denen sie ihr Amt verdankten, nieder.

Am Telldenkmal, wo auf breitem Sockel der große Schütze,

Landesretter und Freiheitsheld breitbeinig und Mit der Wucht
des Bodenständigen, den Knaben zur Seite, wandelnd steht,

hatten sich eine Anzahl junger Leute besondere Aussichtsmöglich-
leiten verschafft. Während einige Jünglinge an den Ecken des

seltsamen Aussichtssöllers klebten, hatten zwei noch sehr junge
Mädchen, Anna Schmid und ihre Freundin Esther Gamma, sich

einen Platz zwischen den Beinsäulen des Vaters Tell erobert
und konnten von hier aus nicht nur das Nahen des Festzuges,

sondern auch die Zeremonie unter dem Machthaberbalkon, von
dem aus der Landammann eine Ansprache halten sollte, über-

sehen. Sie waren beim Hochklettern von ihren männlichen Kon-
kurrenten nicht übel geneckt worden. Auch jetzt noch flog Spott-
wort und lachender Bescheid zwischen der übermütigen Schar

hin und her.


	Vorfrühling

